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ĂGelingender Transfer ist 
unwahrscheinlich!ñ

ĂJAIN ñ

ĂDer wissenschaftlichen Weiterbildung kommt [é] die Rolle 
zu, den Informations - und Erfahrungsaustausch zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft zu beschleunigen und somit als 
Innovationspotential zu wirken .ñ (Schäfer 1988, S. 66 )

Ą Third Mission als Triebkraft für Kooperationen

These: 

Transferorientierung in der wissenschaftlichen 
Weiterbildung kann nur durch Bereitschaft zur 
Investition von Transferkosten und Einbeziehung der 
Bedarfe von Gesellschaft und Wirtschaft gelingen.
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Ausgangslage

Kooperationen = Möglichkeit, neue Marktfelder zu erschließen, 
Synergien und Alleinstellungsmerkmale zu nutzen und sich 
Akzeptanz zu verschaffen

Kooperationen (Forschung sowie Studium, Lehre und 
Weiterbildung) zwischen Hochschulen und 
Wirtschaftsunternehmen gewinnen an Bedeutung

Gründe : 

1. Forderung nach Öffnung der Hochschulen/Erhöhung der 
Durchlässigkeit zwischen den Bildungssystemen Ą durch 

Kooperationen mit Arbeitgebern, Kammern und Berufsverbänden 
wird Möglichkeit gesehen, Bedarfe potentieller Zielgruppen zu 
erfassen und Angebote nachfrageorientiert zu entwickeln

2. Forderung nach gesellschaftlichem Engagement der Hochschule 
im Sinne der Third Mission Ą bedingt ebenfalls Kooperationen

vgl. Maschwitz 2018 4



Projekt EB

ĂBildung als Exponent individueller und regionaler Entwicklung

- Evidenzbasierte BedarfserschlieÇung und vernetzte Kompetenzentwicklungñ

Verbundprojekt zwischen Hochschule Kaiserslautern, Hochschule 

Ludwigshafen und Technische Universität Kaiserslautern

Laufzeit: 2/2018 ï7/2020

Ziele: Bestehende und prognostizierte Bedarfe in der Region auf 

verschiedenen Ebenen zu erheben und passgenaue wissenschaftliche 

Weiterbildungsangebote für die Region entwickeln

(eine) Forschungsfrage: Wie können die Hochschulen in Zukunft noch 

stärker als Akteure regionaler Entwicklung auftreten (Wissenstransfer/ 

wissenschaftliche Weiterbildung)?
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(Weiter - )Bildungsregion
(Zielgruppenperspektive)
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Herkunft der Studierenden des DISC
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Bedeutung der Hochschulen für die 
Regionalentwicklung

Lehre

Forschung

Zuzug Investition

Fachkräfte Innovation

Wissenschaftliche
Weiterbildung

HOCHSCHULE

ATTRAKTIVITÄT , 

PROSPERITÄT UND 

KONKURRENZFÄHIGKEIT

DER REGION
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Regionale Bedarfsorientierung

ENTWICKLUNG VON (WISSENSCHAFTLICHEN) 
WEITERBILDUNGSANGEBOTEN

DATENBANKGESTÜTZTES 
MATCHING-SYSTEM

Weiterbildungs
-bedarf in

Unternehmen

Bildungsbedarf 
der 

Bevölkerung

Fachkräfte-
bedarf in der 

Region
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Datenbasis für Bedarfsorientierung

ZielgruppenanalyseArbeitsmarktanalyse Bildungsmarktanalyse

Qualitative 
Unternehmensbefragung

Sekundärdaten 
(z.B. WifOR)

Stellenanzeigenanalysen Sekundärdaten 
(z.B. Adult Education Survey)

(überregionale) (Weiter-) 
Bildungsmarkterfassung

Curriculumanalyse

Quantitative 
Unternehmensbefragung

(Mär. ïJun. 2017 ; N = 161)

Bevölkerungsbefragung

(Nov . & Dez. 2016; N = 521)

Studierendenbefragung
(Jan. & Feb. 2016; N = 1461)

( Mär. 2016 - Okt. 2017; N = 31)
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Befragung regionaler Unternehmen 
(quantitativ)

161 Teilnehmende bei einer Grundgesamtheit von 
27.000 Unternehmen

Stichprobenziehung auf Basis der DAFNE -
Unternehmensdatenbank

Online -Befragung 

Erhebungszeitraum: 
März/April 2017

Fragenblock zur 
Zusammenarbeit mit 
Universitäten und 
Hochschulen
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